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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34, bei 


den Depots und bei allen Reichs = Pofts 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Donnerstag, den 28. Januar 


Thorner 


1897, 


Iufertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen ⸗ Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Iſdeulſche Zeitung. 


Grandenz: Der „Geſellige“ Lautenburg: 
Gollub: Sladträmmerer Auſten. 


Für die Monate 


Februar und Mürz 


koſtet das Abonnement auf die 


„Thorner Oftdeutſche Zeitung 
1 Mark (ohne Bringerlohn). 


Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


Was iſt eine Börfe? 

Bei den Erwägungen, welche der Handels⸗ 
miniſter demnächſt über die Frage veranſtalten 
wird, ob die kaufmänniſchen Vereine für den 
Produktenhandel als Börſen im Sinne des 
Börſengeſetzes enzuſehen find oder nicht, wird 
er vorausſichtlich die Gründe nicht außer Acht 
laſſen, welche ſeiner Zeit bei der Beſtimmung 
des Cbarakrers der Magdeburger Börſe ent⸗ 
ſcheidend geweſen ſind. 

In einer Verſammlung des Halle'ſchen 
Kaufmänniſchen Vereins hat der Sekretär der 
Handelskammer in Halle a. / S., Herr Dr. 
Wermert, ausgeführt, die Kommiſſare des 
Sanbeleminifierse, welche nach Magdeburg ge⸗ 
ſandt worden ſeien, um die dortigen Verhältniſſe 
zu ſtudiren, hätten der Magde urger Kauf⸗ 
mannſchaft zugeſtanden, daß eme Börſe im 
Sinne des Geſetzes nur dort vorhanden ſei, 
wo (börſen mäßige) Termingeſchäfte 
betrieben würden, während Vereinigungen, in 
denen nur Geſchäfte mit effektiver Waare ab⸗ 
ewickelt würden, als Börſen nicht anzuſehen 
eien. 

Es liegt aber auch eine direkte Erklärung 
des Handelsminiſters in dieſem Sinne vor. 
Ende D zember v. J. ging dem Verein der 
deutſchen Rohzuckerfabrikanten in Magdeburg 
folgender Beſcheid des Handele miniſters zu: 
„Auf die Eingaben vom 10. September und 
15. Oktober betreffend Vertretung der Roh⸗ 
zuckerinduſtrie im Vorſtande der Magdeburger 
Börſe erwidere ich dem Verein, daß nach den 
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Von Erich Friesen. 

(Fortſetzung.) 
„Und doch haſt Du mich ſo lange vergebens 
warten laſſen,“ erwidert fie vorwurfsvoll. „Wie 
oft habe ich geſtern nach Dir gefragt... Ich 
ſaß in meinem Zimmer und wartete auf Dich 
— wartete bis die Aufregung mich faſt krank 
machte.“ 

„Hätt ich das ahnen können —“ 

„Du mußteſt es wiſſen, Manfred!“ 

„Trotz des bindenden Verſprechens, das ich 
Deinem Großvater gab, fuhr ich auch heute 
früh ins Prinzen⸗Hotel, um Dich zu ſehen. 
Ach, Du warſt ſchon abgereiſt! So jagte man 
mir wenigſtens.“ f 

„Und dann?“ 

„Dann ranıtte ich wie ein Verrückter in den 
Straßen umher — dem Verzweifeln nahe.“ 

„Warum wollteſt Du verzweifeln?“ fragt 
fie mit ſanftem Vorwurf „Hatte ich Dir nicht 
geſagt, daß ich Dich liebe und Alles thun wolle, 
um Dich glücklich zu machen? Ein Mädchen, 
das jo weit gegangen iſt, darf nicht mehr zu ück. 
Jetzt kann nur der Tod uns ſcheiden. So füble 
ich wenigſtens, und auch Du hätieft fo empfinden 
müſſen. Ich wäre Deinen Spuren durch die 
ganze Welt gefolgt und hätte Dich ſchließlich 
auch gefunden.“ 

Sie ſpricht mit einer ihr ſelbſt unbe wußten 
Leidenſchaft. Ein bisher unbekanntes Gefühl 
hat von ihrem ganzen Denken und Wollen Be⸗ 
fig ergriffen. Jetzt heuchelt fie nicht mehr, fie 
giebt ſich völlig ſelbſt. 

„Woher wußteſt Du meine Aoreſſe?“ fragt 
er nach einiger Zeit, während welcher Beide in 
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von mir veranlaßten Ermittelungen von den 
verſchiedenen ſogenannten Börſen in Magdeburg 
nur die Rohzuckerterminbörſe 
Börſe im Sinne des Reichsgeſetzes vom 
22. Juni gelten kann, weshalb nur für dieſe 
eine von mir zu genehmigende neue Börſen⸗ 
ordnung erlaſſen werden wird.“ 

Nach dieſer Auffaſſung wird der Handels⸗ 
miniſter nicht behaupten können, daß die freien 
Vereinigungen der Produktenhändler als Börſen 
im Sinne des Geſetzes vom 22. Juni v. J. 
anzuſehen ſind und einer von ihm zu ge⸗ 
nehmigenden Börſenordnung bedürfen, da fie 
keine „Terminbörſen“ ſind, ſondern ſich auf das 
Effektiv. und das Handelsrechtliche Lieferungs · 
geſchäft beſchränken. 


— —— Emm Rnenn  ansseue 


Dam Reimstage. 
162. Sitzung vom 26. Januar. 

Sortiegung der Berathung ber Unfallverſicherungs⸗ 
novelle. 

Abg. Paaſche (nl.): Mit der Erweiterung des 
Rahmens der Unfallverſicherung ſei ſeine Partei ein⸗ 
verſtanden, ſie könne aber nicht recht einſehen, weshalb 
man durchaus darauf verzichten ſolle, auch das ge⸗ 
ſammte Handwerk einzubeziehen. Auch die kleinen 
Handwerksmeiſter ſolle man mitverſichern. Redner 
billigt ſodann an der Vorlage die Anrechnung einer 
Unfallrente auf den Jahresarbeitsverdienſt bei einem 
ſpäteren Unfalle und die Zahlung von Kapitals⸗ 
entſchädigungen ſtatt kleiner Renten. Er ſei aber 
gegen eine Einſchränkung der rekursinſtanzlichen Rechte 
des Reichsverſicherungsamts und gegen Herabſetzung 
der Mitgliederzahl der Spruchkollegien von ſieben auf 
fünf. Daß der Staatsſekretär das Anſehen des Reichs 
verſicherunggamt nicht herabſetzen wolle, glaube er 
ihm; aber Gerüchte über vorhandene Differenzen be⸗ 
fänden und feien zweifellos durch die jetzige Abweſen⸗ 
heit des Vertreters des Reichsverſicherungsamts ge⸗ 
nährt. Bedenklich ſei ihm der Vorſchlag des Abg. 
dich die Antheilnahme der Arbeiter auch auf die 
rötliche Behandlung auszudehnen und dem Ver- 
trauensarzt der Berufsgenoſſenſchaften einen Ver⸗ 
trauensarzt auch der Arbeiter entgegenzuſtellen. 

Abg. Fiſchbeck (frſ. Vp) führt aus, ſeine 
Freunde ſeien mit den von der Vorlage vorge⸗ 
ſchlagenen Erweiterungen einverſtanden. Nur betreffs 
der Vorſchrift über die Koſten bei erfolgloſer Einlegung 
der Berufung hätten ſeine Freunde Bedenken. Nicht 
zu billigen ſei auch, daß das Recht auf Rente ruhen 
ſolle, wenn der betreffende Arbeiter ſich im Auslande 
aufhalte. Das ſähe faſt aus wie ein Angriff auf die 
Freizügigkeit. Eine Beſchränkung der Rekursbefugniſſe 
des Reichsverſicherungsamts könne er gleichfulls nicht 
gutheißen. Bedauern müſſe er gleich dem Abg. 


ſtummer Glückfeligkeit neben 
gegangen ſind. 
„Ich fand Deine Karte in dem Portefeuille, 
welches Du meinem Großvater gabſt.“ 
„Und daraufhin verließeſt Du Deinen Groß⸗ 
vate! ? Ich nehme an, daß Du nicht mit ſeiner 
Einwilligung hier biſt, Xenia!“ 
„Ach, mein Großvater!“ wiederholt ſie, die 
Frage umgehend. „Was gilt er mir jetzt? 
Nichts. Dir gehöre ich an — ſonſt Niemand.“ 
Nach einer kurzen Pauſe fährt fie ruhiger 
ort: 


einander her⸗ 


„Ich kenne das Verſprechen, das Du meinem 
Großvater heute früh gabſt. So hat Dein 
Vater ſeine Zustimmung alſo verweigert?“ 

„Ja, Xenia.“ 

„Und trotzdem wollteſt Du mich aufſuchen!“ 
ruft fie triumphirend. „O Manfred, wie 
glücklich bin ich! Wir haben Beide alle Bande 
von uns geworfen um unſerer Liebe willen. 
Wir find frei, frei, ganz f ei!“ 

„Is, wir find frei!“ erwidert er ernſt, da 
ihre Leidenſchafilichkeit ihn nicht blind gegen das 
Mißliche ſeiner Lage macht. „Doch der Schritt 
den ich gethan, iſt nichts im Vergleich zu dem 
Deinen. Wie mußt Du meiner Ehre vertrauen, 
Kenia!“ 

Sie bleibt ſtehen und blickt ihn forſchend 
an. Der Ernſt in ſeinen Zügen ängſtigt ſie 
ebenſo ſehr wie der Ton ſeiner Stimme. Im 
Bewußtſein ihrer Unaufrichtigkeit begiunt fie an 
feiner Liebe zu zweifeln. 

„Bereuſt Du den Schritt?“ fragt fie haſtig. 

„Wünſcheſt Du, ich liebte Dich weniger?“ 

„Du liebteſt mich weniger ?“ wiederholt er 
verwundert. „Wie meint Du das ?* 

Sie ſlehen an einen Brückenpfeiler gelehnt. 
Unten fließt das Waſſer Mil und gleichmäßig 
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Röſicke, daß der Präſident des eee 
amts im Haufe nicht anweſend ſei. Mit der Ab⸗ 
löſang ganz kleiner Renten durch eine Kapitalzahlung 
ſei Redner einverſtanden. Die allgemeine Anklagen 
des Abg. Grillenberger gegen die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften ſeien wohl zu weitgehend; desgleichen leide 
die Schilderung des Wirkens der fog. Rentenquetſchen 
an Uebertreibungen. Dafjelbe gelte betreffs der Ver⸗ 
trauensärzte. 

Miniſterialdirektor v. Woedell betont, daß ſich 
unter den heute am Bundesrathstiſche anweſenden 
Kommiſſaren mehrere aus dem Reichsverſicherun u 
amt befänden. Eine ftärfere Betheiligung dieſes Amt 
ſei 00 nicht nothwendig. 

g. Frhr. v. Stumm (Rp.) führt aus, er ſelbſt 
ua 5 die Spitze ſeiner Betrachtungen den Geſichts⸗ 
punkt ſtellen, daß zwar die Wittwen und Waiſen eines 
verunglückten Arbeiters 60 pCt. des Lohnes des Ver⸗ 
unglückten erhalten, daß dagegen den Wittwen und 
Waiſen anderer Arbeiter nichts gewährt werde. Das 
ſei eine Anomalie, welche beſeitigt werden müſſe. Für 
die Wittwen und Waiſen aller Induſtriearbeiter 
müſſe geſorgt werden. Ein zweiter Hauptgeſichtspunkt 
für ihn ſei die Frage der Heilung. Der Arbeiter 
müſſe nöthigenfalls in a Heilanſtalt hineingezwungen 
werden können. Ganz unberechtigt ſet das Verlangen, 
die Herabſetzung der Renten mit Schwierigkeiten zu 
umgeben. Er ſei dafür, daß während des Heilungs⸗ 
prozeſſes die volle Zahlung der Rente erfolge Was 
die Vorlage an Erweiterungen der Unfallverſicherung 
bringe, erkenne er an, aber einer obligatoriſchen Ver- 
fiherung des gefammten Handwerks müſſe er wider: 
ſprechen. Man möge den Bogen nicht allzu ftraff 
ſpannen, ſondern lieber für die Wittwen und Waiſen 
ſorgen. 

Württemb. Bevollmächtigter v. Schicker ſtellt 
nochmals feſt, daß das Reichsverſicherungsamt an der 
G der Vorlage betheiligt geweſen ſei. 

g. Förſter (Antiſ) iſt im Weſentlichen für 
die BB, In der Rekursfrage ſtehe er fo ziem⸗ 
lich auf dem Standpunkt der Regierung. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) verbreitet ſich aus⸗ 
ſutrlicher über die Altersverſicherungslaſten in Oſt⸗ 
preußen, dieſelben ſeien unverhältnißmäßig groß. Der 
Oſten wünſche nichts ſehnlicher, als die Wiederauf. 
hebung dieſer ganzen ſozialen Verſicherungsgeſetz⸗ 
gebung, oder wenigſtens eine Reichsverſicherungsanſtalt 
mit völlig gleichmäßiger Vertheilung der Laſten auf 
alle Landestheile nach Maßgabe der Einkommen der 
Steuerzahler. 

Miniſterialdirektor v. Woedtke entgegnet, die 
Frage einer Bereinheitlichung der ganzen Verfihrrungs- 
geſetzgebung ſei von dem Bundesrathe erwogen 
worden; es habe ſich aber herausgeſtellt, daß dieſer 
Weg jetzt noch nicht betreten werden könne. Ob dieſe 
Vereinheitlichung eine Entlaſtung der öſtlichen Land⸗ 
Ne zur Folge haben werde, ſei zweifelhaft. 

Molkenbuhr (Soz.) behauptet. die ganze 
e eee. ſei im Weſentlichen im 


daher. 
ringzum 

H ftig entzieht ſie ihren Arm dem ſeinen 
und deutet, ihn ſcharf anblickend, in die dunkle 
Tiefe. 

„Die Erlöſung wäre nicht weit!“ murmelt fi», 

„Woran denkſft Du, mein armes Kind?“ 
ruft er entſetzt. „Was hade ich geſagt, das 
ſolche Gedanken rechifertigen könnte? Ich liebe 
Dich von ganzer Seele und erhoffe die gleiche 
Liebe von Dir.“ 

„Sage das noch einmal, Manfred!“ flüſtert 
ſie, ſeine Hand zwiſchen die ihren preſſend. 

Und er wiederholt die Verſicherung ſeiner 
unwandelbaren Liebe. 

„Ich werde nie wieder an Dir zweifeln,“ 
flüftert fie mit einem zuternden Lächeln. „Ver⸗ 
gieb mir — ich bin ſo aufgeregt — ich weiß 
kaum, was ich ſage. Mir war es, als flände 
ich auf ſchwanker Brücke zwiſchen Himmel und 
Hölle. Sieh, wie ich zittere!* 

„Kein Wunder, mein armes Kind. Ich 
hätte Dich nicht jo weit gehen laſſen ſollen. 
Komm' ins Prinzen⸗Hotel!“ 

„Nein, nicht dorthin!“ ruft ſie haſtig. 

„Bring mich in Dein Hotel! Die Frau des 
Portiers wird ſich meiner annehmen.“ 

So lenken ſie ihre Schritte nach dem „Eng⸗ 
liſchen Hof“. Kenia iſt faſt ausgelaſſen luftig. 
Die ſchmerzliche Aufregung von vorhin machte 
einer natürlichen Rückwirkung Platz. Jetzt 
wundert fie ſich über ſein ſtilles, ernſtes MWeren. 

„Ich denke an die Zukunft, mein Li b,“ 
entgegnet er ſcherzend. „Denk nur, meld’ 
eigenthümliches Gefühl für mich! Ich beſitze 
auf einmal eine Prinzeſſin un) dabei nicht den 
geringſten Hauch eines Schloſſes, wo ſie reſi⸗ 
diren könnte.“ 


Kein Menſch iſt ſichtbar. Alles ſtill 
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Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


Jutereſſe der Induſtrie erlaſſen. Ganz ungenügend 
jet die Kontrolle der Unfallverhütungsmaßnahmen. 
Abg. Hitz e (Zent.) iſt erſtaunt üager die ab⸗ 
lehnende Haltung des Grafen Kanitz zu der ganzen 
Verſicherungsgeſetzgebung. Die Idee deſſelben, letztere 
auf Reichsſteuern zu ſtützen, ſei ein kommuniſtiſcher 
Standpunkt, der in ſeinen letzten Konſequenzen auch 
die Gutsbeſitzer zu Reichspenſionären machen müſſe. 
Hierauf wird die Vorlage einer Kommiſſion über⸗ 
wieſen. 
Nächſte 


Sitzung Donnerſtag. 
Poſtetat. 


Deutſches Reich. 

\ Berlin, 27. Januar. 

— In der geſtrigen Sitzung des Staats- 
miniſteriums waren ſämmtliche Minifter, 
auch Frhr. v. Marſchall, anweſend. Kurz 
nachdem Fürſt Hohenlohe die Sitzung eröffnet 
hatte, erſchien der Kaiſer, um den Vor ſitz zu 
übernehmen und die Verhandlungen zu leiten. 

— Der Provinziallandtag der 
Provinz Brandenburg iſt zum 21. Februar 
d. J. nach Berlin berufen worden. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
beendete geſtern die Berathung des Allgemeinen 
Peuſionsfonds, welcher auf Antrag des 
Referenten um 1 Million gekürzt wurde. Ein 
Antrag Müller⸗Fulda, die Poſition zur Ge⸗ 
währung von Bethülſen an hilfsbedürftige 
Kriegstbeilnehmer von 1 800 000 Mark auf 
2 760 000 Mk. zu erhöhen, gelangte zur An⸗ 
nahme. Staatsſekretär Graf Poſadowski hatte 
ſich aus ſtaatsrechtlichen Gründen dagegen 
erklärt. 

— Zu dem von verſchiedenen Seiten laut 
geworde en Wunſche, die Marineverwaltung 
möge einen auf mehrere Jahre hinaus berechneten 
Flottengründungsplan bekannt 
machen, nach welchem der weitere Aue bau 
unferer Kriegefloue in die Wege geleitet werden 
ſoll, erfäbrt die, Poft“ von beſtunterrichtete Seite, 
daß die Marineverwaltung dieſem Verlangen 
nicht entſprechen kann, insbeſondere weil ſie bei 
der weiteren Entwick. lung der Flottenfrage 
garnicht in der Lage iſt, jetzt bindende Er⸗ 
klärungen auf Jahre hinaus ar zugeben. Außer» 
dem habe ſich auch die Aufſtellung ſolcher 
Pläne durch die Nichtbewilligung einzelner Titel 
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Tagesordnung: 


— ein ſüßes, hingebendes 


Sie 
Lächeln. 

„Biſt Du ſehr arm, Manfred?“ 

„Ganz arm, mein Lieb. Wenn mein Vater 
uns ſeine Unterftügung entzieht — und ich be⸗ 
fürchte es faſt — fo gebt es mir ebenſo ſchlecht, 
wie anderen ungehorſamen Söhnen.“ 

„Ich wünſche, Din Vater verſagte Dir 
jede Unterſtützung,“ fluſtert fie, ſich an ihn 
ſchmiegend. Auch ich beſitze nichts, als was 
ich an mir habe“ 

Sie ſchlägt den langen Mantel zurück und 
ſteht vor ihm in dem h. len Geſellſchaftskoſtüm, 
in wlckem fie geſtern Pangbourne verlaſſen 
batte. Der weiße Hale, die zartgerunderen 
Arme glänzen aus dem Dunkel des Mantels 
hervor. 

Mit einem Ausruf des Eatzückens zieht er 
ihre Hände an feine Lippen. 

„Diele theuren Hände machen mich reicher 
als alles Geld der Welt,“ fluſtert er leiden⸗ 
schaftlich. „Geld hat nur den Werth deſſen, 
was man bafür erſteben kann. Und hatte ich 
mir für Geld ein Glück wie dieſes erkaufen 
können? Faſt wünſchie ich auch, mein Vater 
ſagte ſich von uns los; dann ſchuldete ich 
Niemanden Dank auf der ganzen Welt, als 
nur Dir, meine Xenia, mein geliebtes Weib!“ 

Noch ſo Manches reden die beiden Ver⸗ 
liebten, was dem Un eiheiligten thöricht er⸗ 
ſche men muß. Doch durch die rofige Brille 
ihrer Liede geſehen, bedeumen Hoffnungen That⸗ 
ſachen und Luftiſchlöſſer Beſtz. 

Als Manfred am nächſten Morgen feine 
Braut im Muſikſaal e wartet, überreicht ihm 
der Portier einige Bri-fe und ein Telegramm. 
Noch bevor er einen Blick hinein werfen kann, 
überfchreiet Xenia die Schwelle. Sie ſieht heiter 
und ruhig aus; die geſtrigen Aufregungen 


lächelt 


— Die Deutſch⸗ruſſiſche Zoll- 
kommiſſion war geflern im Auswärtigen 
Amt zur Feſiſtellung des Berichts zuſammen⸗ 
getreten. 

— Die „Ditſch. Tagesztg.“ hat kürz⸗ 
lich die Dreiſtigkeit gehabt, einen in das 
„Berl. Tagebl.“ übergegangenen Hinweis dar⸗ 
auf, daß unter den praktiſchen Landwirthen die 
Anſichten über die Bekämpfung der Maul- 
und Klauenſeuche weit auseinandergingen, daß 
ſogar der Vorſchlag gemacht worden ſei, auf 
die inneren Schutzmaßregeln ganz zu verzichten 
und Deutſchlands Viehbeſtand völlig verſeuchen 
zu laſſen, damit man ſchließlich die Krankheit 
ganz los werde, in einer Weiſe zu verhöhnen, 
als ob derjenige, der derartiges ſage, für das 
Irrenhaus reif ſei. Im Reichstag hat letzten 
Donnerſtag der Abg. Graf zu Inn⸗ und Knyp⸗ 
bauſen in der Berathung über die Maul- und 
Klauenſeuche Folgendes geſagt: „Bei uns ſind 
zwei verſchiedene Anſichten über das einzu⸗ 
ſchlagende Verfahren vertreten. Der eine 
meint, es ſei beſſer, die Sache laufen zu laſſen 
und durch Impfung die ganzen 
Viehbeſtände künſtlich zu ver⸗ 
ſeuchen, denn dann ift es möglich, daß ein 
Regierungsbezirk in vier bis ſechs Wochen 
burchſeucht und damit das Uebel beſeitigt iſt, 
Bei wenn wir das nicht thun, die koloſſalen 


ſchule handelt; hier zeigt ſich die ganze 
Ueberhebung der adligen Geſellſchaft, die 
etwas beſſeres zu ſein ſich einbildet, weil 
ihre Mitglieder keine bürgerlichen Namen tragen. 
Deun die empfindſamen Edeldamen ſind doch 
wohl nicht der Anſicht, daß an dem „Verkümmern“ 
die Schule an ſich Schuld ſei, ſondern ſie 
rümpfen wohl hauptſächlich deshalb die adligen 
Naſen, weil die Sprößlinge bankrotter Junker 
mit dem Nachwuchs des gemeinen Volks zu⸗ 
ſammenſitzen. Und ein ſolcher Aufruf wagt 
ſich im Jahre 1897 an die Oeffentlichkeit! — 
Wahrhaftig, wir haben es herrlich weit gebracht 
in dieſem Jahrhundert. 

Deutſchland darf kein 
Induſtrieſtaat werden — ſagte kürz⸗ 
lich im preußiſchen Abgeordnetenhauſe Graf 
Limburg⸗Stirum. Die Weisheit dieſes Aus⸗ 
ſpruches wird recht anſchaulich illuſtrirt durch 
die ſoeben veröffentlichte Slatiſtit über die 


aufſtellt. 


Jahresſteigerung wie nie zuvor erreicht. 

beſonderem Intereſſe iſt die folgende Ver⸗ 

gleichung mit der engliſchen Produktion: 
Roheiſenprod eee Tonnen 


1895 
Großbritannien. . 8750000 7895 675 
Deutſchland . . 6360 982 5 464 501 

Darnach hat die britiſche Produktion um 
854 325 Tonnen, die deutſche dagegen um 
896 481 Tonnen zugenommen; bie verhältniß⸗ 
mäßige Steigerung beträgt in Großbritannien 
10,8 Proz., in Deutſchland aber 16,4 Proz. 
Der „Economiſt“, der dem „jungen und ehr⸗ 
geizigen Nebenbuhler“ alle Hochachtung zollt, 
hatte in einer ſeiner letzten Nummern die 
deutſche Produktion viel zu niedrig, nämlich 


eeinträchtigungen des Privatverlehrs, des 
dels u. ſ. w. länger zu erdulden, allerdings 
in der Hoffnung, nur partiell verſeucht zu 
werden. Meine Landsleute (Hannover) waren 
damit einverſtanden, daß ſie als Probir⸗ 
Rein für das übrige Deutſchland 
es verſuchen wollen, mit den ſchärfſten Maß⸗ 
regeln vorzuzehen.“ — So ganz unſinnig, wie 
die „Diſch. Tagesztg.“ meinte, ſcheint demnach 
dieſer Gedanke nicht zu ſein. i 
Einen merkwürdigen Aufruf „An 
Deutſchlands Edelfrauen“ ver» 
oͤffentlicht der Zentralhilfsverein der deutſchen 


Adelsgenoſſenſchaft. Die Edelfcauen werden | nur auf 5 800 000 Tonnen geſchätzt und ſeine 
gefragt: „Warum find gerade unſeren Pl:g- | Freude über die ſtärkere Zunahme der 
lingen, den Kindern unſerer armen Standes⸗ Thatſäch⸗ 


britiſchen Produktion ea 
lich iſt, wie man ſieht, das Verhältniß ein um⸗ 
gekehrtes. Man darf geſpannt darauf ſein, zu 
erfahren, wie die oben genannte geſetzgeberiſche 
Größe von der Höhe ihrer volkswirihſchaftlichen 
Anſchauung aus dieſe Entwickelung beurtheilt 
und vollends, wie fie dieſelbe finden will. 

— Religionsbekenntniß der 
preußiſchen Bevölkerung. Nach dem 
endgültigen Ergebniß der Volkezählung vom 
2 Dezember 1895 beträgt die Zahl der 
Proteſtanten in Preußen 20430899 (gegen 
19 296 253 am 1. Dezember 1890) Darunter 
waren evangeliſche Chriſten 20351458 
(19 232 449), Brüdergemeinde 4300 (4514), 
Mennoniten 13 915 (13 833), Baptiſten 31877 
(23 969), engliſche und ſchottiſche Hochkirche, 

ate 


genoſſen — in ihrer mit dem Stolz eines ſitt⸗ 
lichen Selbſtbewußtſeins allein getragenen Noth 
oft doppelt arm — die Herzen der edlen 
Samariterinnen in der Mehrzahl verſchloſſen? 
Warum erkaltet der warme Pulsſchlag der 
meiſten unſerer Edelfrauen gerade da, wo es 
ſich darum handelt, die Kinder mittellos ver⸗ 
ſtorbener oder uuverſchuldet (2) verarmter 
Standesgenoſſen nicht in Dorf⸗ und Volks⸗ 
ſchulen verkümmern (6) zu laſſen, 
ondern ihrem Stande au erhalten? Warum 
ehlt ihre allzeit hilfbereite Hand gerade da, 
wo es darauf ankommt, dem Sproſſen eines 
alten, waffenfrohen Geſchlechts wieder zur 
Führung des Schwertes zu verhelfen oder ihn 
für den Staatsdienſt auszubilden“ u. ſ. w. — 
— — —— 
haben keine Spuren zurückgelaſſen bis auf die 
vielleicht etwas dunkleren Schatten unter den 
Augen. 

Erſt beim Frühflück erinnert Manfred ſich 
der Briefe und öffnet zuerſt das Telegramm. 

„Ich erwarte Dich vor ein Uhr oder nach 
ſechs in meiner Wohnung. 

Edward Skott.“ 
lieſt er laut. Er athmet tief auf. Kein Zweifel 
— ſein Vater iſt dieſer Unterredung wegen von 
Pangbourne nach Haufe zurückgekehrt. 

Dann überfliegt er die übrigen Briefe, von 
denen ein beſonders umfangreicher mit einer 
fremdländiſchen Poſtmarke ſein Intereſſe erregt. 

„Der andere Vater!“ murmelt er. „Sollen 
wir dieſen Brief bis nach dem Frühſtück zurück⸗ 
legen, Xenia? Er iſt aus Fluſhing — von 
Deinem Großvater.“ 

„Nein, öffne ihn, bitte, ſogleich!“ 

Er erbricht den Umſchlag. Ein dicker Brief 
mit der Aufſchrift „Für Xenia!“ und ein an 
5 gerichteter Zettel bilden den Inhalt. Letzterer 
autet: 


von nun an Kenia ganz dem von ihr ſelbſt ger 
wählten Schickſall 

Xenia faltet den Brief zuſammen und legt 
ihn auf ihren Schoß. Sie weiß genau — ihr 
Großvater hat denſelben nur in der Abſicht ge⸗ 
ſchrieben, daß Manfred ihn leſen möge. Sie 
weiß aber auch, daß der Inhalt ihren Geliebten 
verletzen muß. 

„Warum haſt Du den Brief meines Groß⸗ 
vaters an Dich verbrannt?“ fragt ſie, den Arm 
um ſeinen Nacken legend. 

„Weil ſein Inhalt Dir wenig Freude bereitet 
hätte, Xenia.“ 

Schnell entſchloſſen eilt ſie zum Kamin und 
hält ihren Brief in die Flammen. Dann ſieht 
ſie lächelnd zu, wie die verkohlten Reſte ſich 
mit denen des anderen Briefes miſchen. 

Armer Orſinsky! Er hat während der 
ganzen Reiſe darüber nachgedacht, wie er den 
Brief am beſten zu Kenias Vortheil ausſtaffiren 
konnte — und nun iſt er ein Häuflein Aſche 
geworden, ohne daß Manfred einen Blick darauf 
geworfen hat 

„Wolle Gott, das ſei der einzige Brief, den 
ich jemals verbrenne, ohne ihn Dir zu zeigen,“ 
murmelte ſie mit geſchloſſenen Augen, wie in 
einer Art Verzückung. „Mir iſt, als öffne ſich 
mir eine neue Welt, als beginne ich ein neues 
Leben, als würde ich beſſer, ſelbſtloſer, edler. 
O Manfred —“ 

Ein leiſes Hüſteln meldet den Eintritt des 
Kellners mit dem Frühſtück. Manfred greift 
nach dem noch auf dem Tiſch liegenden Porte⸗ 
feuille und reicht es Xenia. 

„Während ich meinen Vater aufſuche, kaufe 
Dir einige nothwendige Gegenſtände! Soll 
ich Dir einen Wagen beſtellen oder willſt Du, 
daß eines der Hotelmädchen Dich begleite?“ 

Lächelnd ſchüttelt ſie den Kopf. 

„Keins von Beiden, Manfred. So lange 
wir arm ſind, müſſen wir auch wie unbemittelte 
Leute leben. Dazu gehören keine Wagen und 
Kammermädchen. Ich hoffe, einſt den beſten 
Titel zu erhalten, den ein Mann ſeiner Frau 
geben kann —“ 

„Nun, das iſt —“ 

Zärtlich ſchmiegt ſie ſich an ihn und flüſtert, 
ihm tief in die Augen blickend: 

„Deine Gehülfin.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


„Univerſal⸗Hotel, Fluſhing. 
Mein Herr! Anliegenden Brief händigen 
Sie Xenia ein, damit ſie klar und deutlich 
erkennt, welchen Makel ihr Verhalten auf 
ihres Vaters Namen geworfen hat, und daß 
ich ihr nie wieder zu begegnen wünſche. 
Gleichzeitig lege ich das Portefeuille bei, 
welches Sie mir zur Verfügung ſtellten. 
Wieviel daraus entnommen iſt, weiß ich nicht. 
Vielleicht können Sie die Summe ſelber aus 
dem Reſt berechnen. Oder fragen Sie Kenia, 
die alle Rechnungen bezahlte. Ich bitte Sie, 
mitfolgenden, auf meinen Namen lautenden 

Check mit der betreffenden Summe auszu⸗ 

füllen und fi den Betrag von meinem Lon⸗ 

doner Bankier einhändigen zu laſſen, damit 

jede Verbindlichkeit zwiſchen uns erledigt ſei. 
Iwan Orſinsky.“ 

Als Manfred dieſe Zeilen geleſen, ſteht er 
ſchweigend auf und wirft ſie in den Kamin. 
Dann blickt er mitleidig auf Xenia, die mit 
dem Leſen des an fie gerichteten Briefes be⸗ 
ſchäftigt iſt. 

Mit vielen Worten behauptet er darin, daß 
ſie und Manfred ihre Flucht gemeinſam geplant 
und aus ſeiner Hülfloſigkeit Vortheil gezogen 
hätten. Er ruft des Himmels Rache auf das 
Haupt des ungerathenen Kindes und überläßt 


Uns intereſfirt an dieſem Schriftſtück, jo ſchreibt 
die „Poſ. Ztg.“, allein der Paſſus, der von 
dem Verkümmern der Adelskinder in der Volks⸗ 


deutſche Roheiſen⸗Produktion i. J. 1896, welche 
der Verein deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller 
Darnach hat dieſelbe mit 6 361000 
Tonnen eine Höhe wie nie zuvor und auch es 
on 


Presbyterianer 
4217 (3232), 
(16 081). 


2496 (2175), 


(10 251458) Römiſchkatholiſche und 1946 
(1360) Griechiſchkatholiſche. An ſonſtigen 
Chriſten waren vorhanden 39 794 (31545), 
und zwar 1157 (929) Deutſchkatholiken, 8341 
(7304) Freireligtöſe, 27656 (20 273) 
Diſſidenten und 2640 (3039 ſonſtigen geiſt⸗ 
lichen Bekenntniſſes. Die Zahl der Juden 
belief ſich auf 379 716 (372 059), der Be⸗ 
kenner anderer Religionen 202 (328); mit un⸗ 
beſtimmter Angabe des Religions bekenntniſſes 
waren vorhanden 4379 (2872), ohne Angabe 
des Religions bekenntniſſes 628, daß Ergebniß 
der Volkszäblung am 1. Dezember 1890 be⸗ 
trug 1492 Perſonen. 

— Wie der „Nat.⸗Ztg.“ aus Trieſt ge 
meldet wird, fand vorgeſtern Abend bei dem 
Statthalter, Ritter von Rinaldini, zu Ehren 
der Offiziere des deutſchen Schulſchiffes „Stoſch“ 
eine Abendgeſellſchaft ſtatt. Erzherzog Carl 
Stephan war durch leichtes Unwohlſein am 
Erſcheinen verhindert. 


— Gegenüber einer auch in deutſche Blätter 


übergegangenen Mittheilung des „Temps“, daß 
ſich im Jahre 1896 die Zahl der Deſer⸗ 
tionen im 16. preußiſchen Armeekorps auf 


674 belaufen habe, eine Mittheilung, welche 
dadurch glaubhaft gemacht werden follte, daß 
ſie als eine auf amtlicher Statiſtik beruhende 


bezeichnet und die Deſertionsfälle des Armee⸗ 
korps auf die einzelnen Waffengattungen ver⸗ 
theilt wurden, erklärt die amtliche „Straß⸗ 
burger Korreſpondenz“ dieſe Darſtellung für 
eine dreiſte Erfindung. Thatſächlich ſeien im 
Jahre 1896 in dem genannten Armeekorps 71 
Deſertionsfälle vorgekommen; davon ſeien 11 
abzuziehen, in welchen fi die Deſerteure ols⸗ 
bald wieder freiwillig geſtellt haben. Sonach 
ſei die richtige Zahl 60 und die Angaben des 
„Temps“ um mehr als das Elffache übertrieben. 


— Wie den „B. N. N.“ mitgetheilt wird, 
it Leutnant v. Brüſewitz in Karle⸗ 
tuhe, nachdem das erſte Erkenntniß des zu⸗ 
ſtändigen Militärgerichts die Kaiſerliche Be⸗ 
ſtätigung nicht gefunden, nunmehr zu drei 
Jahren und 20 Tagen Gefängniß 
verurtheilt worden. 


— Der „Poſt“ zufolge ſieht man in 
intereſſirten Kreiſen mit Spannung den erſten 
Schritten des Gouverneurs Liebert entgegen, 
deſſen Ankunſt in Deutſch⸗Oſtafrika täglich er⸗ 
wartet wird. Nach Privatnachrichten aus 
Afrika hat Oberftleutnant v. Trotha, welcher 
bald wieder an der Küſte eintreffen wird, ſehr 
bedeutende geographiſche Entdeckungen gemacht. 
Danach ſollen auch in der Frage der Nilquellen 
neue Mittheilungen zu erwarten ſein. Man 
rechnet darauf, daß die Dinge im Innern 
Afrikas jetzt in abſehbarer Zeit zuverläſſig aufge⸗ 
klärt werden, da nun verſchiedene deutſche 
Stationen im Innern vorhanden ſind. Es iſt 
anzunehmen, daß Herr v Trotha ſofort nach 
ſeinem Eintreffen an der Küſte einen Urlaub 
nach der Heimath antreten wird. Bei ſeiner 
Anweſenheit in Berlin dürfte dann auch die 
Frage entſchieden werden, ob jetzt, nachdem ein 
höherer Offizier zum Gouverneur ernannt 
worden iſt, der Vizegouverner⸗Poſten beizu⸗ 
behalten iſt. 


. ni 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Hieſige diplomatiſche Kreiſe beſtätigen, daß, 
wenn der Sultan die von den Botſchaftern 
bereits ausgearbeiteten Reformvorſchläge 
unverändert annimmt, die Großmächte geneigt 
find, die für die Sanirung der türkiſchen 
Finanzen nothwendige Anleihe zu garantiren. 
In finanziellen Kreiſen verlautet, die von den 
Großmächten zu garantirende türkiſche Anleihe 
welche von der Gruppe der Ottomanbank kon⸗ 
trahirt werden ſoll, werde vier Millionen Pfund 
betragen und 2½⸗, höchſtens Zprozentig ſein. 
Die Garantie der Mächte erfolge nicht nach 
dem Muſter der garantirten egyptiſchen Schuld 
und es trete nicht eine ſolidariſche Haftung ein, 
ſondern jede Macht habe nur die Garantie für 
ein Sechſtel der Anleihe übernommen. Die 
letztere ſoll unter der Kontrolle der türkiſchen 
Schuldenkommiſſion ſtehen. 


Italien. 

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete 
Malino ſollte in Florenz einen Vortrag 
über den Sozialismus halten. Mehrere tauſend 
Perſonen warteten vergeblich auf den Redner, 
der bei ſeiner Ankunft auf dem Bahnhof ver⸗ 
haftet und nach Rom zurücktransportirt 
worden war. 

Ein Ausfland der Auslaber if 
in Civita⸗Dechia ausgebrochen. Zahl⸗ 
reiche Verhaftungen wurden vorgenommen. 
Mehrere ausländiſche Arbeiter wurden zu Ge⸗ 
fängnißſtrafen verurtheilt. Eine Verſtändigung 


zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſcheint 


ausgeſchloſſen; die Lage ſieht man deshalb als 


ſehr ernſt an. 


Methodiſten 
apoſtoliſche Kirche 22 610 
Die Zahl der Katholiken betrug 
10 999 505 (10 252 818), und zwar 10 997 559 


Frankreich. 

Bei den geſtern in St. Etienne vorgenommenen 
Hausſuchungen bei hieſigen Anarchiſten 
wurden kompromittirende Briefe ſowie Waffen, 
Sprengſtoffe u. ſ. w. beſchlagnahmt. Fünf 
Anarchiſten wurden verhaftet. 

Das Bureau der Kammer hat beſchloſſen, 
für den muſelmaniſchen Abgeordneten Grenier 
ſpeziell eine Kabine einzurichten, in welcher 
ih; feine rituellen Waſchungen vornehmen 
ann. 

Die Bemühungen des Grafen Murawiew 
mit den hieſigen maßgebenden Perſönlichkeiten 
werden ſich dem „Matin“ zuſolge hauptſächlich 
auf die Orientfrage erſtrecken. Hier verlautet, 
die in der ruſſiſchen Diplomatie bevorſtehenden 
Aenderungen würden ſich insbeſondere auf die 
Botſchafter in Paris, Konſtantinopel, Rom und 
Tokio erſtrecken. 

Die Regierung hofft mit Rückſicht auf das 
Hierſein des Grafen Murawie w, auf 
welchen die Miniſterkriſis einen ungünſtigen 
Eindruck machen würde, bei der Zuckerſteuer⸗ 
frage in der Kammer ſchließlich doch einen 
Ecfolg zu erzielen. 

Belgien. 

In der heutigen Kammerſitzung ſtand das 
neue Kammerreglement zur Berathung. Mehrere 
ſozialiſtiſche Abgeordnete proteſtirten heftig 
gegen die Vorlage, welche ausſchließlich gegen 
die Sozialiſten gerichtet ſei. Als ein Sozialiſt 
die katholiſchen Mitglieder der Kammer als 
Mörder und Diebe bezeichnete, entſtand 
ein 1 Tumult, ſo daß die Sitzung 
aufgehoben werden mußte. 

Bulgarien. 

Einer Meldung der „Self. Ztg.“ zufolge 
leidet Fürſt Ferdinand von Bulgarien an 
Rheumatismus am Fuße. Seine Bewegunge⸗ 
freiheit iſt dadurch behindert. 

Provinzielles. 

Briefen, 25. Januar. Herr Bürgermeiſter 
v. Goſtomski iſt bemüht, unſerer Stadt auch eine 
zeitgemäße Straß en beleuchtung zu verſchaffen. 
Nachdem er ſich mit Gas- und Elektrizitätswerken in 
Verbindung geſetzt hatte, hielt er mit Bürgern der 
Stadt Beſprechungen ab. Man iſt dahin übereinge⸗ 
kommen, daß, falls eine Neuerung vorgenommen 
werden ſolle, die Elektrizität den Vorzug verdiene. 
Die Anlage hierzu dürfte 70⸗ bis 80 000 Mark koſten, 
während eine Gasanſtalt das Doppelte verlangen 
würde. Zur Straßenbeleuchtung find 
Normallampen nöthig. 

Löbau, 22. Januar. Auch in unſerem Kreiſe 
giebt es eine Reihe von Ortſchaften, in denen keine 
Schule beſteht. Die Kinder dieſer Orte haben einen 


oft mehrere Kilometer werten Schulweg zurückzulegen. N 
Da kommen denn die Kleinen in dieſer kalten Jahres ⸗ 


zeit auf den durch Schnee verwehten Wegen gan 


ermattet in der Schule an. Die meiſten haben ſtatt 


Mittageſſen nur ein Stück trockenes Brod () mit und 
müffen faſt täglich auf warme Koft verzichten. Als 
große Wohlthat ſind darum die an mehreren Schul⸗ 
orten, auf Anregung des Kreisſchulinſpektors Steibel, 
eingerichteten Suppenküchen zu begrüßen. 
Einige dieſer Küchen vertheilen wöchentlich gegen 200 
Portionen an die von auswärts kommenden Schul⸗ 
kinder. Dem menſchenfreundlichen Wirken des Herrn 
Kreisſchulinſpektors wird es hoffentlich gelingen, 
iu den näaͤchſten Jahren noch mehrere dieſer 
ſegensreichen Einrichtungen ins Leben zu rufen. 

Dirſchau, 25. Januar. Heute fand hier eine 
Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Es wurde der Haus⸗ 
halts = Stat für das kommende Verwaltungsjahr feſt · 
geſetzt. Die Vorlage des Magiſtrats wurde mit der 
Aenderung angenommen, daß der Zuſchlag zur Ein: 
1 von 300 auf 270 Prozent erniedrigt 
wurde. 

Danzig, 26. Januar. Die Hinrichtung des 
am 30. Juni 1896 wegen Doppelmordes und 
zweifachen Mordverſuches zum Tode verurtheilten 
Raubmörders Peska aus Mühlchen bei Rippnitz 
(Kreis Konitz) hat heute früh 10 Minuten vor 8 Uhr 
ſtattgefunden. Peska, welcher bis zum letzten Augen⸗ 
blick die Gleichgiltigkeit, die ihn während der Ver⸗ 
handlung nicht verlafien, bewahrte, wurde, dem „Geſell.“ 
zufolge, geſtern gegen Abend von dem Oberſtaats⸗ 
anwalt Wulff aus Marienwerder benachrichtigt, daß 
der Kaiſer von dem Rechte der Begnadigung keinen 

ebrauch gemacht habe. Peska war nach dieſer Ver⸗ 
ündigung anſcheinend etwas ängſtlich, ſein Geſicht 
wurde fahl. Das Abendmahl reichte ihm Pfarrer 
Spohr in der Zelle; doch machte das keinen Eindruck 
auf den Verurtheilten, der ſich Abends zwar zur 
Ruhe legte, dieſe aber nicht finden konnte. Er war 
in der Nacht gefeſſelt und wurde unausgeſetzt bewacht. 
Der Scharfrichter Reindel war mit zwei Gehilfen 
gleich nach dem Oberſtaatsanwalt in der Zelle einge⸗ 
troffen, um an Peska die nöthigen Meſſungen vorzu⸗ 
nehmen. Peska verhielt ſich dabei ſehr apathiſch. 
Bei dem Hinrichtungsakt trug Peska die Kleider, 
welche er bei Verübüng des Mordes getragen hatte. 
Er ſchritt langſam und wankend, von zwei Gefängniß⸗ 
wärtern geführt, auf den Richiplatz, wo nach den 
üblichen Formalitäten das Urtheil durch den Scharf⸗ 
richter Reindel ſchnell vollzogen wurde. 

Schöneck, 25. Januar. Heute wurde hier auf 
Betreiben der Ralffeiſenvereine des Kreiſes eine Fett⸗ 
viehverwerthungsgenoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchräntter Haftpflicht für den Kreis Berent gegründet 
und auch Vorſtand und Aufſichtsrath gewählt. Vor⸗ 
ſteher der Genoſſenſchaft iſt der Gutsbeſitzer Deckart⸗ 
Hoch! Stellvertreter der Gutsbeſitzer Schalkowski⸗ 

och Liniewo. 

Rieſenburg, 24. Januar. Den Wünſchen 
hieſiger Kaufleute Rechnung tragend, hat der Magiſtrat 
beſchloſſen, daß hier vom Jahre 1898 ab nur noch 
zweimal im Jahre Krammärkte abgehalten 
werden ſollen. Vieh⸗ und Pferdemärkte finden nach 
wie vor viermal im Jahre ſtatt. 

Heiligenbeil, 23. Januar. Vier Wochen Ge⸗ 
fängniß wurden einem Knecht aus Lank von dem 
hieſigen Schöffengericht zu Theil, weil er ein Pferd 
ſeines Herrn, welches er von der Weide holen ſollte 
und das ſich nicht gleich greifen ließ, derart mit 
einem Steine warf, daß der Bruch eines Beines ein⸗ 
trat und das Thier getödtet werden mußte. 

Stolp i. P., 26. Januar. Der hieſige Magiftrat 
hatte die von den Offizieren des Blücher ſchen 
Huſaren⸗Regiments gehaltenen Hunde zur Hunde⸗ 


etwa 80 


feuer herangezogen, wogegen das Regiment beim 
Bezirksausſchuß in Köslin Beſchwerde einlegte, weil 


die Hunde auf höhere Anordnung zur Ausbildung 


reiten gehalten würden. Der Stolper Magiſtrat be⸗ 
hauptete dagegen, daß die Hunde nicht vom Militär⸗ 
fiskus, ſondern von den Offizieren auf eigene Koſten, 
bauptjählih in ſportlichem Intereſſe für Hetz⸗ unb 

arforeejagben gehalten würden. Regiments 

ommandeur v. Zitzewitz erklärte vor dem Bezirksaus⸗ 
ſchuß, die Hunde würden lediglich im dienſtlichen 
Intereſſe, alſo für das „Gewerbe“ der Offiziere, ge⸗ 
halten. Der Stolper Magiſtrat wurde darauf ver⸗ 
urtheilt, die Beſteuerung aufzuheben; er will aber 
an's Oberverwaltungsgericht gehen. 

& w aw, 26. Januar. Die Sodafabrik 
in Montwy beabſichtigt auf ſtädtiſchem Boden 4 neue 
Brunnen und eine Pumpſtation anzulegen; ein diesbe⸗ 
zügliches Geſuch wurde von der heutigen Stadtver⸗ 
orbnetenfigung genehmigt. Die Entſchädigung, die 
an die Stadt gezahlt wird, beträgt 200 Mk. Die 
Stadt kann aber den Vertrag auflöſen, ſovald es 
wichtige ſtädtiſche Intereſſen erfordern. Bisher hatte 
die Sodafabrik nur 2 Pumpſtationen mit je einem 
Brunnen. Gegen den kürzlich verhafteten 
Poliziſten Ruchaj ſollen mehrere Sitt⸗ 
lichkeits verbrechen vorliegen. — Auch der 
hiefige Polizeikomiſſar Gan cza ſoll vom 
Amte ſuspendirt ſein. Ein Disziplinarverfahren 
ſchwebte bereits ſeit längerer Zeit gegen ihn; es 
fanden zu dieſem Zwecke umfangreiche Zeugenver⸗ 
gg ſeitens dez Magiſtrats und Landratsamts 


Oftrowo, 23. Januar. Die unverehelichte Dienſt⸗ 
Sie Bertha Euda aus ne n wurde geftern vom 
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wurgericht zu 15 Jahren thaus und 10 Jahren 

ihrverluſt verurtheilt, weil fie ihr uneheliches Kind 

im Alter von 1½ Jahren im September v. 38. er ; 
tränkt hat. 


Lokales. 
Thorn, 27. Januar. 


[Kaiſers Geburtstag!] wird 
heute in der üblichen Weiſe bei uns gefeiert. 
Die Stadt zeigt ſich im Feſtkleide; alle öffent⸗ 
lichen Gebäude und viele Privathäuſer haben 
flaggenſchmuck angelegt. Die militäriſche 
ier wurde geſtern Abend durch Zapfenſtreich 
geleitet. Der eigentliche Feſttag begann mit 
großem Wecken um 7 Uhr; eine halbe Stunde 
üter wurde vom Rathhausthurm aus ein 
horal geblaſen. Im Laufe des Vormittags 
folgten dann Feſtgontesdienſte, großer Appell 
der ganzen Garniſon und Abfeuern der 


ublichen 101 Kanonenſchüſſe. Im Uebrigen 
iſt der Geburtstag durch offizielle und 
private Feſteſſen gefeiert worden. — 


Der Landwehrverein beging das Feſt 
bereits geſtern Abend in Verbindung mit der 
Feier ſeines Stiftungsfeſtes im Saale des 
Viktoria - Etabliſſements durch humoriſtiſche 
Abendunterhaltung und Tanz. Der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Landgerichtsdirektor und 
V nn der Tanowehr Schultz, bielt die 
ſtrede. Derſelbe ſchilderte in faſt einſtündiger 
de die hohen Eigenſchaften des Monarchen 
als Menſch und als Herrſcher und ſchloß mit 
einem Hoch auf das Geburtstagskind, das in 
der zahlreichen Verſammlung, darunter eine 
verhältnißmäßig große Anzahl beſonders 
jüngerer Offiziere, brauſenden Widerhall fand. 
Eingeleitet wurde die Feier durch einen von 
einer jungen Dame geſprochenen Prolog; worauf 
eine Theateraufführung, Vorträge eines ge⸗ 
miſchten Chors und eines Männer quartetts und 
zum Schluß ein etwas deplacirter Karnevals⸗ 
perz folgten. — Den Aufführungen ſchloß ſich 
ein Tanzkränzchen an, das bis weit in den Haupt⸗ 
feſttag hinein dauerte. 
[Perſonalien.] Herrn Kteis⸗ 
Abyſitus Wodtke in Thorn ift der Charakter 
als Sanitätsrath und Herrn Sanitätsrath 
Lindau der Charakter als Geheimer Sanitäts⸗ 
rath verliehen worden. 
[Die Kanzleiordnung für die 
Gerichte! iſt durch eine allgemeine Ver⸗ 
fügung des Juſtizminiſters vom 18. d. M. in 
einigen Punkten zu Gunſten der Kanzleigehilfen 
Lohnſchreiber) abgeändert worden. Bisher 
betrug die Vergütung für die Seite Schreib⸗ 
werk je nach der Leiſtung und Beſchäftigung 
der Kanzleigehilfen fünf bis zehn Pfennig. In 
Zukunft ſoll aus Gründen des dienſtlichen In⸗ 
tereſſes mu Genehmigung des Juſtizminiſters 
der Schreiblohn auf elf oder zwölf Pfennig 
für die Seite erhöht werden Ferner ſollen 
den Kanzleigehilfen das Heften, Siegeln, Kolla⸗ 
tioniren, ſowie ſonſtige Nebenverrichtungen 
nicht nur bei der Schätzung nach dem Zeit⸗ 
aufwande, ſondern auch dei Schätzung nach dem 
Umfange der Schriftſtücke für ſolche Schreib 
arbeiten vergütet werden, die nach der Be⸗ 
ſtimmung des Gerichtsſchreibers zu kollationiren 
find, oder deren Herſtellung deſondere Er⸗ 
mittelungen aus den Akten u. ſ. w. erforder⸗ 
uch macht. Die Vergütung für diese Leistungen 
ſoll in der Weiſe erfolgen, daß die zu ver⸗ 
gütende Seitenzahl um ein Achtel erhöht wird. 
Endlich ſollen auch diejenigen Seiten, auf 
denen 11 oder mehr Zeilen lediglich hand⸗ 
ſchriftlich ausgefüllt find, nicht als Formular⸗, 
ſondern als Blattſchriftſeiten gelten, alſo voll 
bezahlt werden. Dieſe Aenderungen treten am 
1. k. M. in Kraft. 

— [Dem Komitee für den Luxus⸗ 
pferdemarki zu Marienburg! iſt vom 
Miniſter des Innern erlaubt worden, in Ver⸗ 
aindung mit dem diesjährigen Pferdemarkte 
eine öffentliche Verlooſung von Pferden, Wagen 
und anderen Gegenſtänden zu veranſtalten und 


unter deſſen Leitung ſtattgehabte Verſammlung 


Adminiſtrator Lüttringhaus zu Sedlinen, zum 


der Provinz find im Etatsjahre 1895/96 durch 


J Meilen von ihrem Wohnorte entfernt, mußten fie 
ſich entſchließen, auf ihren kleinen Handſchlitten das 
Weitere abzuwarten. Doch immer ſtärker wurde der 
Schneeſturm und ſo zogen ſie es denn vor, durch 
Nacht und Graus dem Heimathsorte zuzupilgern. 
Etwa ½ Meile mochten fie in dem tiefen, loſen Schnee ge⸗ 
macht haben, als plötzlich die Kräfte eines lungenkranken 
Kameraden erlahmten. Zurückgelaſſen durfte er nicht 
werden, ſo legten ſie ihn denn auf einen Handſchlitten, 
wickelten ihn in Decken und zogen ihn ſo mit ſich fort. 
Zwei Stunden lang waren ſie bereits unterwegs, ohne 
daß ſie den Heimathsort erreicht hatten, da beſchloſſen 
ſie, vollſtändig ermüdet, die Nacht auf dem Eiſe zu 
zubringen. Sie ftießen ihre Eisſtangen in das Eis, 
befeſtigten an der Windſeite ihre Decken und hokten 
nieder, um nach jo furchtbaren Anſtrengungen einzu ⸗ 
ſchlümmern. Als fie am nächſten Morgen erwachten, 
waren den meiſten von ihnen verſchiedene Körpertheile 
erfroren. Nachdem ſich das Unwetter etwas gelegt 
hatte, pilgerten fie weiter. Sechs Stunden lang 
irrten fie nun auf der weiten einförmigen Eisfläche 
umher, bis es ſich endlich herausſtellte, daß ſie in der 
Nähe von Sarkau, auf der kuriſchen Nehrung, alſo 
etwa 6 Meilen von ihrem Heimathsorte entfernt, an⸗ 
gelangt waren. Durch mehrere Fiſcher, die gerade 
mit ihren Schlitten eine Fahrt über das Eis vor⸗ 


Looſe im ganzen Königreich Preußen zu ver⸗ 
treiben. 
—[Tabaks⸗Verkaufs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft.] Eine vorgeſtern in Ellerwalde auf 
Einladung des Landraths Dr. Brückner und 


der tabakbauenden Landwirthe der oberen 
Marienwerderer Niederung hat die Gründung 
einer Tabak⸗Verkaufsgenoſſenſchaft endgiltig be⸗ 
ſchloſſen. Anweſend waren über 100 Perſonen 
von denen 91 ihren Beitrittt zur Genoſſenſchaft 
unterſchriftlich erklärten. Zum Vorſitzenden 
des Vorſtandes der Genoſſenſchaft wurde 


Vorſitzenden des Aufſichtsraths Lehrer Burg 
zu Schinkenberg gewählt. Der Sitz der Ge⸗ 
noſſenſchaft iſt Sedlinen, wo unmittelbar an 
der Eiſenbahn auch der Speicher zum Sortiren 
und Lagern des Tabaks zur Errichtung ge⸗ 
langen ſoll. 

—[Staatsforſten.] Die Staats forſten 


Kauf um 6368 ha, durch Tauſch um 206 ha, | 
insgeſammt alſo um 6574 ha vergrößert 
worden, davon entfallen auf den Regierungs⸗ 
bezirk Danzig 1191 ½, auf den Bezirl Marien⸗ 
werder 5382 ½ ha. In den letzten dreißig 
Jahren find die Staatsforſten in Weſtpreußrn 
um 71011 ha vergrößert worden, was in dem 
Maße in keiner anderen Provinz der Fall ge⸗ 
weſen iſt. 

— [Gedenket der Vögel.] Der 
gegenwärtig reichlich gefallene Schnee bringt 
auch für unſere gefiederte Welt viele Gefahren 
und Nöthe mit ſich. Nur ſpärlich finden die 
Vögel unter dem feſtgefrorenen Schnee ihr 
Futter. Gerechtfertigt iſt daher die Bitte, der 
hungrigen Vogelwelt zu gedenken. Wohl in 
jedem Haushalte werden Ueberreſte der Mahlzeit 
achtlos bei Seite geworfen, die in dieſer Jahres⸗ 
zeit den darbenden Vögeln ſehr zu Gute kommen 
würden. Wer einmal den gefiederten Gäſten 
vor ſeinem Fenſter oder auf dem Hofe einen 
Futterplatz eingerichtet hat, wird ſeine Freude 
daran haben, wenn die Thierchen faſt zur be⸗ 
ſtimmten Zeit ſich zur Mahlzeit einſtellen und 
beim Fehlen des Futters ſich durch Hin⸗ und 
Herfliegen bemerkbar machen. 

— [Von einem Gaſtmahl,] das vor 
einigen Tagen bei einem Großgrundbeſitzer im 
benachbarten Ruſſiſch⸗Polen flattfand, wird hier 
folgendes Geſchichtchen kolportirt, von dem 
man vielleicht ſagen mag „si non e vero“, 
das aber doch vollen Anſpruch auf Wahrheit 
hat. Die Feſtlichkeiten bei dem in Rede 
ſtehenden Großgrundbeſitzer find bei der liebens⸗ 
würdigen Gaſtfreundlichkeit des Hausherrn und 
der Hausfrau weithin beliebt und ohne ge⸗ 
nügenden Grund wird kein Geladener fern⸗ 
bleiben. So war es auch an dem Tage des 
letzten Mahls, die Tafelrunde war eine beträcht⸗ 
liche, darunter auch viele Deutſche. Nach der 
Suppe erhob ſich der Hausherr zu einer kleinen 
Ansprache an ſeine deutſchen Gäſte, dieſe mit 
Worten der Entſchuldigung darauf aufmerkſam 
machend, daß er Anweiſung gegeben habe, 
ihnen keine Schweinefleiſchſpeiſen vorzuſetzen, 
ſie möchten ſich an anderen Speiſen ſchadlos 
halten. Jenſeits der ſchwarzweißen Grenzpfähle 
gelten unſere Borſtenthiere als geſundheitsge⸗ 
fährlich und verſeucht und unmöglich könne er 
es mit ſeinem Gewiſſen vereinigen, ſeine 
deutſchen Gäſte in die Gefahr einer Erkrankung 
zu bringen. Und dabei blieb es: von dem 
trefflichen Schinken in Burgunder und anderen 
Schweinefleiſchſpeiſen bekamen die deutſchen 
Gäſte nichts, und die andern — nun ſie ſind 
geſund geblieben. 

— [Ein Spitzbube, ] der ſich nach 
Thorn geflüchtet hatte, iſt hier abgefaßt und in 
„Nummer Sicher“ gebracht worden. Der 
„Geſell.“ berichtet darüber: In letzter Zeit 
waren in den Höhenortſchaften der Culmer 
Gegend mehrere ſchwere Diebſtähle 
verübt worden. Dem Bezirksgendarm Volk⸗ 
mann iſt es endlich gelungen, einen der Diebe, 
Namens Lewandowski, ſowie deſſen Hehler 
zu ermitteln. Als bei der bei den Hehlern 
vorgenommenen Hausſuchung geſtohlene 
Sachen zu Tage gefördert wurden, merkte 
L. Gefahr und dampfte nach Thorn ab. 
Auf telegraphiſchem Wege wurde die Polizei 
in Thorn hiervon in Kenntniß geſetzt, die denn 
auch den L. bei ſeinem Eintreffen in Empfang 
nahm, Eine in einem Strohſtacken auf der 
Feldmark Tittlewo eingerichtete Höhle hat den 
Dieben anſcheinend als vorläufige Vorraths⸗ 
kammer gedient. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
7 Grad C. Kälte; Barometerſtand 27 Zoll 
5 Strich. 

— l(Polizeiliches.] In Arreſt abge⸗ 
führt wurden 4 Perſonen. 

Von der Weich ſel.] Waſſer⸗ 
ſtand 0,45 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 

* Eine wahre Schreckensnacht haben 
von Freitag zu Sonnabend mehrere Fiſcher aus dem 
Dorfe Neufitte durchlebt. Dieſelben hatten am Abende 
des Freitag auf dem Kuriſchen Haffe ihre Netze aus⸗ 
geworfen und wollten ſich hierauf nachhauſe begeben, 
als ſich plötzlich der Himmel ringsum verdüſterte und 
ein heftiges Schneegeſtöber eintrat, das ihnen völlig 
die Möglichkeit nahm, ſich zu orientieren. Noch 


on dort erreichten fie hierauf am Abende zu Fi 
ihren Heimathsort. 

Die Offiziersohrfeige im Hinter⸗ 
grunde. Im „Deutſchen Theater“ zu München 
wurde dieſer Tage Arthur Schnitzlers Drama 
„Freiwild“ aufgeführt, das ſehr gut gefiel. Dazu 
ſchreibt man dem „Börſ. Cour.“: Schnitzlers „Frei⸗ 
wild“ mußte ſich übrigens, um über die Bühne des 
Deutſchen Theaters gehen zu dürfen, einige recht 
empfindliche in den Text und die Handlung ein⸗ 
ſchneidende polizeiliche „Rektifikgtionen“ gefallen 
laſſen. „Der Schlag in's Geſicht“ (der dem Ober ⸗ 
leutnant Kaxinski im erſten Akt cirt werden fol) 
hat — fo ſteht es wörtlich in den betreffenden amt · 
lichen Verfügung — in möglichſt wenig auffallender 
Weiſe zu erfolgen, indem vor allem der Vorgang ſich 
im Hintergrunde der Bühne vollzieht, die Mit⸗ 
ſpielenden dazwiſchen ſpringen, um den Schlag auf⸗ 
zufangen ꝛc. Außerdem ſind im Text verſchiedene 
„Milderungen“ angeordnet. „Im Uebrigen beſteht 
gegen die Aufführung keine Erinnerung“. Das 
Hauptmoment der Handlung iſt nach Möglichkeit zu 
verbergen, aber „im Uebrigen“ beſteht keine Er⸗ 
innerung. 

Der Caviar bleibt theuer! Der 
Fiſchtang im Uralfluß iſt nach ruſſiſchen Blättern in 
dieſem Jahre fo reich, wie er in den letzten fünfund⸗ 
dreißig Jahren nicht zu verzeichnen geweſen tft. Gleich 
am erſten Tage des Fiſchzuges wurden für etwa 
250 000 Rubel Fiſche gefangen. Trotz des reichen 
Fiſchfanges ſind die Fiſche und der Caviar doch 
theuer; ſo wird z. B. letzterer an Ort und Stelle mit 
80 bis 100 Rubel pro Pud (1 Pud gleich 16,37 Kilo⸗ 
gramm) verkauft. 

In Vilich bei Bonn hat geſtern ein 
junger Mann im Streit ſeine Mutter er⸗ 
ſt o chen. 

Kaum glaublicher Leichtſinn. Dieſer 
Tage verunglückte in Deutſchfeiſtritz dei Graz (Steyer⸗ 
mark) der Müllerburſche Ignaz Rupnik auf eigen⸗ 
thümliche Weiſe Rupnik empfand Langweile in der 
Mühle und wollte ſich ein Vergnügen verſchaffen. Er 
band einen eben nicht in Verwendung ſtehenden 
Transmiſſtonsriemen an die im Gange befindliche 
Welle, um ſich eine Schaukel herzuſtellen. Als er ſich 
darauf hin⸗ und herſchaukeln ließ, wurde er plötzlich 
mit aller Gewalt in die Transmiſſtonsſcheibe ger 
ſchleudert. Erſt als die Mühle zum Stehen gebracht 
war, konnte der lebloſe, ſchrecklich zugerichtete Körper 
von der Welle herabgenommen werden. 

»Vorgeſtern Nacht wurde in Agram ein heftiges 
Erdbeben verſpürt und zwar kam der Erdſtoß 
aus Nordoſt. Nach einer Viertelſtunde erfolgte eine 
wellenförmige Erdbewegung. 5 

Aus New⸗ Mork wird gemeldet: Hier 
berrſcht heftiger Schneeſturm. Der Verkehr auf 
Straßen und Eiſenbahnlienien iſt unterbrochen. Das 
Thermometer iſt auf 209 unter Null gefallen. 

Der 100. Geburtstag des Cylinder - 
hutes ſoll der 17. Januar d. J. geweſen ſein. 
An jenem Tage vor 100 Jahren ſoll ein Londoner 
Bürger das Ungethüm zum erſtenmale auf der 
Straße getragen und deshalb wegen Erregung 
öffentlichen Aergerniſſes gerichtlich beſtraft worden 
ſein. In Paris hat dieſes Jubiläum des Cylinder- 
hutes den Zeitungsſchreibern willkommenen Anlaß 
zu allerlei Erörterungen geboten. So hat der 
„Figaro“ eine Umfrage veranſtaltet, um zu erfähreen, 
was die großen Männer Männer eigentlich von dieſer 
Kopfbedeckung halten, und daraufhin haben Leute wie 
Zola, Jules Lemaitre, Puvis des Chavannes, Guſtave 
Larroumet, Jules Claretie und noch einige andere 
dem Cylinder ſein Urtheil geſprochen, aber zugleich 
erklärt, daß er unausrottbar ſei. Ein Antrag iſt 
darauf dem ſeltſamen Jubelgreis im „Temps“ 
erſtanden, der ſchreibt: „Der Cylinder iſt nicht un ⸗ 
äſthetiſch, wie behauptet wird, denn er hat wenigſtens 
das Verdienſt, ſich in ſeiner geometriſchen Rund⸗ 
förmigkeit dem Doppelrohr anzupaſſen, in dem wir 
unfere Beine unterzubringen pflegen. Er iſt auch nicht 
ſo unbequem, wie man ihm vorwirft, und er hat den 
doppelten Vorzug, billig zu ſein und für alle Gelegen⸗ 
heiten zu paſſen. Der Cylinder iſt der Hut der 
eiligen Leute, die Morgens von Hauſe fortgehen und 
erſt in der Nacht heimkehren und tagsüber ihren 
Geſchäften oder ihrem Vergnügen an der Börſe oder 
im Bois nachgehen, die zwiſchendurch Beſuche machen 
oder auf dem Bureau arbeiten und an einer Be⸗ 
erdigung oder einer Hochzeit theilnehmen wollen, 
ohne ſich dem Zeitverluſt auszuſetzen, den ein 
Toilettenwechſel erfordert. Unbequem iſt er freilich 
für die, die im Wagen oder in der Eiſenbahn den 
Kopf zurücklegen und etwas ſchlafen möchten. Aber 
wer ruht ſich heutzutage noch aus? Man ſchläft 
nicht mehr in der Eiſenbahn, ſondern lieſt, ſchreibt 
und nutzt die einſamen Augenblicke aus, um neue 
Pläne zu machen.“ So wird denn vorausſichtlich 
auch das kommende Jahrhundert wie das verfloſſene 
unter dem Zeichen des Cylinders ſtehen und noch nach 
abermals 100 Jahren das poetiſche Lied geſungen 
werden: „Schön iſt ein Cylinderhut, wenn man ihn 
beſitzen thut!“ 

In Liebesſehnſucht verzehrt ſich eine Seele 
in Pirna, wie wenigſtens ein Leipziger Blatt ver⸗ 
ſichert. Ein Herr des dortigen Stadttheaters, der 
meiſtens die Rollen des jugendlichen Liebhabers zu 
ſpielen hat, erhielt dieſer Tage von einer unbekannten 

nna folgendes Schreiben zugeſandt: „Hochgeehrter 
Herr! Mit freiden ergreif ich die Väder und gratulier 
ihn zum neuen Jahr. Ich kan mir nicht helfen und 
Mus ihn ſchreiben, das ich ihn gern hab mehr wie 
mein Leben. Ich denk immer an ihn den ſie ſbülen 
am beſten von den ganſen. Ich hab ihn zuerſt bei 


überliſted hat. 
1 1 ich * 1 
ihn lieben. nken fie t ſchlecht von mir, abe 
noch kein verhalt 05 52 


hatten, wurden ſie dann von hier aus mitgenommen, 
und etwa 2 Meilen von ihrem Dorfe entfernt . 5 


Eleonore geſen, da war ich ſchon weg. Als ſie aber 
mit die ſtolze Grefin ſo traurich dageſtanten ham, 
ham ſie mihr leid gedahn. 18 fie dann fpäter tod 
waren, war ich froh, das ihn die alte grofe nicht 
Wenn ich die Eleonore geweſen wär, 
Und ſo dhu ich 


0 ni gehabt, trotzdem ich ſchon neun⸗ 
zehn Jahre alt binn. Ich binn auch nicht mittellos, 
denn ich hab 463 Mark auf die Sparkaſſe. Wenn ſie 
meine liebe erwiddern, ſo ſchreim ſie an mir und ich 
ſchick ihn mein Bild, da werden ſie ſehen, das ich 
ſtramm gepaut binn nur nicht ſo krohs wie die Gre⸗ 
finn. Bei Waldliſel ham ſie mich auch verzaubert 
(ihſt das ihre liebſte oder die kroſe?) das wäre mein 
unklüg, den ich liebe ihn heis ſie ſüſſer ſüſſer (folgt 
Name). Darf ich ihn ein kleines geſchänk magen? 
Am Neujahrstag kom ich wieder in das Teader und 
nachher erwarte ich ihn an der Tiere Schreimben 
Sie mir, wenn wir uns nicht drefen ſollten. Ach wie 
klüglich dät ich ſein, Einmal nur bei dir zu ſein. 
Deine ſüſſe Anna, Sehnſucht und liebe, Boſtlagernt.“ 


Schlecht angebrachte Redensart. 
Herr (zu einem Bettler): „Was! Sie wollen ſtumm 
ſein? Das kann Jeder ſagen.“ 


* Der Weltreformator kommt! 


Ein großer Weltreformator und Volksprediger 


ſoll, der von einem ſpiritiſtiſchen Blatte wieder⸗ 
gegebenen Prophezeiung eines Berliner Mediums 
zufolge, in dieſen Jahren geboren werden. 
„Beſtätigt“ wird dieſe erfreuliche Kunde durch 
eine am 14. November 1896 einem nord⸗ 
böhmiſchen Medium von einer „Intelligenz“ 
zugegangene Mittheilung, die ebenfalls 
das Kommen eines ſolchen Mannes in Aus⸗ 
ſicht ſtellt und noch dabei verſichert, leiblich 
ſei der große „Weltreformator“ ſchon geboren, 
ſeine geiſtige Geburt werde nicht mehr lange 
auf ſich warten laſſen. Ferner wird verheißen, 
daß ſchon das laufende Jahr die Anfänge einer 
neuen Weltordnung bringen wird, bis zum Jahre 
1900 fix und fertig ſein muß. Um jeden Zweifel 
an der Richtigkeit dieſer Nachrichten von vornherein 
auszuſchließen, erklärt das erwähnte Spirttiſten⸗ 
organ, daß beide Medien als vorzügliche und 
zuverläſſige Vermittlerinnen zwiſchen Diesſeits 
und Jenſeits bekannt ſind. Nun müſſen wir's 
ja glauben. 


—— ———— ̃ —́—ʒ—ͤ— —. 
Telegraphiſche Vörſen ⸗Depeſche. 
Berlin, 27. Januar. 

Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 


auf Grund privater Ermittelungen. 
Fonds: feit. ß 26. Jan 


Ruſſiſche Banknoten 216,50 
Warſchau 8 Tage 216,10 216,05 
Oeſterr. Banknoten 170,25 170,30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,80 98,75 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,80 103,90 
Preuß. Konſols 4 pCt. 04,00 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,70 98,60 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,75 103,80 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 95,0 95,00 
do. „ 3½ pCt. do. 100,40 100,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 100,40 100,40 
1 5 4 pCt. 102,50 102,50 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,00 67,90 
Türk. Anl. O. 22,05 21,90 
Italien. Rente 4 pCt. 91,10 90,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,10 89,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 211,75 210,90 
Harpener Bergw.⸗Akt. 87,00 186,00 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,50 101,50 
Weizen: Loko j fehlt fehlt 
Loko in New⸗York 94/8 967 
Roggen: Loko 125,50 128,00 
Hafer: Loko 132•145,00 132-146, 00 
Rüböl: Jan. fehlt fehlt 
Spiritus: Loklo m. 50 M. St. 58.50 58,50 
do. m. 70 M. do. 38 90 58,90 
Jan. 7oer fehlt fehlt 
Mai oer 43,30 43,40 


Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Aul. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Petroleum am 26. Januar 


j pro 100 
Stettin loco Mark —.— 


Berlin „ 5 10,50 
Spiritus Depeſche⸗ 
v. Portatins u. Grobe Königsberg, 27. Jan. 
5 Unverändert. 
Loco cont. 70er 39 50 Bf., 39,00 Gb. —,— dez. 
Januar 39,50 „ 3850 „ —.— „ 
Frühjahr 


410 „ „ „. 
Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


a LEERE 
bis 18.65 p. 


Ball-Seide v. 60 Pfge. W. 


ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗Seide von 
60 Pfg. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.), porto- und steuer- 
frei ins Haus. Muſter umgehend. — Lager: ca. 2 Millionen 


Meter. 
Seiden-Fabriken 6.Henneberg(k.u k. MoH.) Zürich. 
—— — — —— ͤ B— 
Allgemeiner Deutſcher Ver⸗ 
ſicherungs⸗Verein in Stuttgart. Vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1896 wurden 50 634 
neue Verſicherungen abgeſchloſſen und 9:52 Schaden⸗ 
fälle reguliert. Von letzteren entfallen auf die Haft⸗ 
pflicht⸗Verſicherung 2150 Fälle wegen Körperverletzung 
und 1336 wegen Sachbeſchädigung; auf die Unfall⸗ 
Verſicherung 5005 Fälle, von denen 17 den ſofortigen 
Tod und 80 eine gänzliche oder theilweiſe Invalidität 
der Verletzten zur Folge hatten. Von den Mitgliedern 
der Sterbekaſſe find im gleichen Zeitraume 661 ge⸗ 
ſtorben. Am Schluß des Jahres 1896 waren 
115 155 Policen über 1 435 865 verſicherte Perſonen 
n Kraft. 


Russische Schneeschune 
Billigste Bezugsquelle Ph. Elkan Nachf. 3 ung nern, | 


Onwiterrufich nächste Moche, 6. Fehrnar, Ziehung 4» 4 h 4 y Kieler Geld-Loose d nur I Mark. 
te u 1 Mark m 50.000 Halk ZU Awinne. T. bende ene. 


Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, versendet, so lange der Vorrath reicht: F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhoistr, 29. 
— — Thorn sind Loose a 1 Id haben bei: Oskar Pra wort, Gerberstrasse und St. von Kobielski, FFP 


Eisbahn Grützmühleuteich. 
Glatte und sichere Bahn. 


(30 em. stark.) 


Billigen Klavierunterricht ertheilt 
©. Schultz, Eliſabethſtraße 16, I Trp. 
FFP 


Hausfrauen! 


Verwendet 
nur 


Thurmbau 
der altitädt. evang. Kirche 


In Submiſſion ſollen vergeben werden: 
1. Erd⸗ und Maurerarbeiten einſchl 

Lieferung von Kalk und Sand. 
Betoa⸗Arbeiten 
Lieferung von ca. 400 Tonnen Port⸗ 

landcement. 

1 3 von ca. 500 hl hydrauliſchen 
alk. 
. Desgl. von 170 cbm ſcharfen Sand 
zum Beton. 
6. Desgl. von 335 cbm Steinbrocken. 

Das Verdingungs⸗ Formular und die 
Zeichnungen ſind deim Küſter einzuſehen. 
Abſchriften des Formulars werden gegen 
1,50 Mark Schreibgebühr auf Antrag ge 
liefert. 

Offerten auf pos. 1—5 ſind bis 
zum 17. Februar er., Mittags 12 Uhr, 
auf pos. 6 bis zum 3. Februar er. 
Mittags 12 Uhr ebenda abzugeben. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 
Stachowitz. 


Kal. Proviantamt Thorn. 


E dradlinige massive Decke. 2 


System Kleine. 
Deutsches Reichspatent Nr. 71102. Ausserdem patentirt in: Oesterreich- 
Ungarn, Belgien, Luxemburg, Schweiz, England, Italien, Nordamerika, 
Australien. 


Beste, zugleich billige ebene Decke. 


Grosse Ersparniss an I- Trägermaterial. Unerreicht einfach und an- 
passungsfähig. In jedem Mauersteinmaterial ausführbar. Ungemein beliebt und 
in mehreren Tausend Bauten angewendet. Schalldicht und wärmehaltend. Leicht. 
. Völlig schwammsicher. Durchaus feuersicher. Aeusserst tragfähig und stossfest. 
Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, namentlich aller grossen Städte, 
Berlin etc. Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- u, Privatbauten aus- 
geführt. Alleinvertreter für den Kreis Thorn ; 


ULMER & KAUN, Baugeschäft, Thorn, 


Wo Kostenanschläge kostenlos angefertigt werden. 


echten 


a 92 


randt- 


billigſten 
Caffee⸗Zuſatz und affee 
Caffee⸗Erſatz. 


Zu haben 
in den meiſten Colonialw.-Handlungen. 


Kleie- etc. Auktion. = Ei | ai Bois 
e Ve 


. | ——— 13: 111 Dar SE 
abfälle und Haferſpreu 1 er Ace — S Für Erwachſene und far Kinder 
werden am Freitag, den 29. Jannar Vorſchr. 50% weißer Zuderfyrup, 50% Eu⸗ 


1897, vormittags 10 Uhr, im Geſchäfis⸗ calyptus zu Caramell gekocht in Beuteln 
zimmer der Zweigverwaltung A gegen Baar- jeder Größe, a Pfd. 1.00 empfiehlt und verſendet täglich a 30 Pfg. in Thorn bei Adolf Majer, 


ſteigert. 2 l Breiteſtr, O. A. Guksch, Breitefir. u. 
eee Alexander Heilmann Machf., Danzig. Ant vorn. Glifabetir. 


Bromberg, Kgl. Eiſenbahn⸗Direktion. Anton Koczwara. Glijabetbfir. 


Die Verſteigerung der nicht zurückge⸗ .. 1. 

forderten Fundſachen und Gepäckſtücke wird EF Mäuse e Ratten 
am Dienitag, den 16. Februar d. J., 3 
von Vormittags 9 Uhr ab — Friedrich⸗ 


Wilbelmſtraße Nr. 10 bierſelbſt — ftattfinden. Grösste Neuheit! 
Kieler Geld⸗Lotterie. 


Ziehung am 6. Februar er., Hauptgewinn 


M. 50,000, Looſe a M. 1,10 empfiehlt 5 
ee Röntgens X. Strahlen 


Forderungen, Wechſel, Hypotheken und and. 


nr a rn a Stück 20 Pf. 
A. Neumann, 


$ kh Alan lac. f 
-er 


Masken- 
Garderoben ri 


eN f. Herren u Damen verleiht ö 
e H. Hänsch, Oc 
Poſen, Dominikanerſtr. 2. 5 9 


...... Baugeſchäft und eee THORN 
empfiehlt fich zur 
Ä Ausführung ſämmtlicher vorkommenden Bauarbeiten, 
Anfertigung von Zeichnungen, 


werden schnell uud siche geisdtet 
durch Apothek. Freyberg’s (Delitzsch) 
Rattenkuchen,,Deliela“. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn, 


Wohnung 


zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 
Die von Dr. Stark bewohnte Etage 


iſt vom 1. April anderweitig zu vermiethen. 
Culmerſtraße 4. 


„ 


vorrüthige Buch prompt 
innerhalb 2—3 Tagen 


Justus Wallis, 


Buchhandlung. 


Thorn. 


Kaufgeſuch. 
Mit ca. 6000 M. Anz. od. mehr wird ein 
rentables Hausgrundſtück 
bier oder Bromberger Vorſtadt zu kaufen 

geſucht. Offerten erbittet 
©. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 


Eine junge Dame, 
welche perfekt ſtenographiren und die 
Remington ⸗Schreibmaſchine ſchnell und ſicher 
handhaben kann, wird zum ſof. Eintritt 
geſucht. Offerten sub. B. K. 20 an 
die Expedition dieſes Blattes. 


Klempnerleh linge 


können eintreten. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 


Laden nebit Wohnung 


au vermiethen Bäckerſtraße 45 
1 1. Stage, 5 Zim., Kab. 
Kine Wohnung, nebſt Bae u fofort / 


oder 1. April zu vermiethen. Zu erfrag 
akobsſtraße 9. 


Wohn., 2 fr. 3, Zub., Ausf.n. d. Weichſel, 
kl. Wohn. f. einz. Perſ. n. v. 3. v. daſ. u. 


Fein möblirtes Vorderzimmer 
ſofort zu vermiethen Schillerſtraße 8, 3 Tr. 


Ein fedl. m. Jimmer Strobauditr. 22, II. 


Gegen Husten u. Heiserkeit:: 
Emser und Sodener Pastillen 


Pastilles d’orateurs Koſtenanſchlägen, Gutachten, Taxen, zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. Allftädliſcher Markt Nr. 12 renovirte 

Jemms Katarrhbrödchen ſowie zur Lieferung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, Kalk, Cement, Gyps, Rohr- er 1 kleiner Laden . ber Wohnung, 2. Etage, ſofort zu bermiethen. 

Echte Malz -Extract- Bonbons gewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thouflieſen, Chamotteflieſen und Steine ꝛc. ꝛc. ſofort miethen. 2 Zimmer nebft Kuche zu vermiethen 
„ zu ſoliden Preiſen. J. Murzynski. bei Dopsiaff, Heiligegeiſtſtraße 17 

. 5 . im Kreiſe Thorn für K ie ck. de it f 1 

nen  —n Werade waffe) m Wohnung, Möblirtes Zimmer 

Anders & Co. Vertretung mi Niederlage der bem. Gypsdielen von M. & O. Mack. 3 gimmer, Küche, Zubehör, per von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 
Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. J. April zu vermiethen. Näheres Tho . 1 Markt eiſe 


ulmerstr. 6, I. 

Frdl. Wohn., 2 St. u. Küche, Zube⸗ 
hör v. 1. April z. verm. Preis 144 Mk. 
Nadolski, Mocker, Linden⸗ u. Feldſtr.⸗Ecke. 
u unſerm neuerbauten Haufe find 
3 zwei herrſchaftliche Balconwohnungen 
1 Etage beſtehend aus 5 Zimmern u. Zu: 


am Dienstag, den 26. Januar 1897. 


Nachdem ich in Dresden einen 
in den neneſten Faß 


Curſus in Maſſage . * ge Peelſen ma 
nach ſchwediſcher Heilmethode verbunden mi Adler Strickwolle. 8. LANDSBERGER, 


niedr. Ipöchg⸗ 
L 


— nn 


gymnaſtiſchen Heilübungen durchgemacht, 8 5 \ 
empfehle mig, beine, bei Ferse, Nicht filzend! Nieht einlanfend! Heiligegeifivahe 12. 


len. Frau 8 A 
Gerecteftt. 5. Von ansserordentlicher Haltbarkeit! a iner Kanarievigl T Kanarienvögel 


—. N Aufmachung in Docken von 
E Künſtliche 3 ähne. 10 Gebinden à 10 gr., also keine 4 5 


0 Schneider, Kürzung, keine kleinere Ein- zum Preiſe von 8 bis 10 Mt. 
Thorn, Breitehrahe 58. teilung, sondern nur volles de- das Stu 


a d hm 1 ſch in en 1 wieht. 55 6. Grundmann, Breiteſtraße 37. 


7 
NHocharmige für 50 Mk. 2 ch 
frei Maus, Unterricht und Rias lischen J. Keil, Thorn. Zeiner ung 
Dürtopp-Rähmefginen Angie Tür. | Andere Adlerstrickwollen|aus rein Weintrauben gebrannt, von 
Bringmafdinen, Wäſchemangeln, sind Nachahmungen. bon Kreonpalespenten viefag zur Sit 
zu den billigsten Preiſen. vor welchen hiermit ausdrücklich gewarnt gebraucht. Marke: Superior !, Ltr.⸗ Fl 


er . Mt 2. — und a Dt. 2.50. 
rn ing ey an, Bindfaden eiser’#| Niederlage für Thorn und Umgegend bei] Für einen anftän?. jungen Mann ein] > 


Reparaturen schnell, sauber und billig. Seilerei. Oskar Drawert, Thorn. Mitbewoh. m. voller Bent. art. Bäckerſtr 11. 
u —— — ——— ¶ —-— — 
Druc der Duchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


behör, ſowie 3 Etage eine Wohnung von 
3 Zimmern u. Zubehör vom 1. April ab 
zu vermiethen. 

Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 und 17. 


In meinem Hauſe Schulftrafe 10/12 


herrsche Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von fofort 


zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße Nr. 17. 


Wohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör zu vermiethen. 
Günther, Culmerſtraße 11. 


Eine freundliche Mittel⸗Wohnung Cie 


zu vermiethen Copperntcusſtraße 28. 


— — 


Enten 
Hühner, alte kuck 
junge Paar 


—— 
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© 


